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  Hallau.  Eine Sommeralternative zum Eis-
hockey haben Kinder und Jugendliche neu 
in Hallau. Der Aufschwungsport Inlineho-
ckey wird auf Inlineskates gespielt und ist 
von den Regeln her nahezu mit Eishockey 
identisch. Diesen Februar gründete Mike 
Walter den Verein IHT Scha�  ausen. Ihm 
gelang mit dem U12-Team ein erfolgrei-
cher Au� akt in der Nachwuchsliga.

  Eine aufkommende Sportart
  Eishockey gilt als eine der schnellsten 

Sportarten, das Inlinehockey ebenso. Ein 

Vorteil hingegen ist, dass es zu jeder Jah-
reszeit gespielt werden kann. Inlinehockey 
wird hauptsächlich auf Spielfeldgrössen 
von 60 mal 30 Metern (Eishockeyhallen) 
oder 40 mal 20 Metern (Rollhockeyhallen, 
hauptsächlich in Deutschland und Öster-
reich) gespielt. Je nach Verband benutzen 
die Spielerinnen und Spieler einen Ball 
oder einen Puck. Anders als im Eishockey 
gibt es jede Saison eine Meisterscha�  mit 
Rangliste, Skorerliste, Strafen- und Tor-
hüterstatistik. Ansonsten sind die Regeln 
ähnlich, ausser dass es beim Inlinehockey 
kein Abseits gibt und es weniger körper-
betont zu und her geht.

  Die diesjährige Inlinehockey-Welt-
meisterscha�  fand im Juni und Juli in der 
Slowakei statt, organisiert durch den Welt-
eishockeyverband IIHF. Das zeigt, dass ein 
Interesse für die Sportart da ist. Auch Mike 
Walter, der Trainer des IHT Scha�  au-

  INLINEHOCKEY –  Seit diesem Feb-
ruar gibt es in Hallau ein Inlineho-
ckeyteam. Mit dem dritten Rang 
in der Nachwuchsliga U12 war 
die erste Saison ein voller Erfolg.

  Lara Gansser 

Fortsetzung auf Seite 13

 Inlinehockey ist ein optimales Überbrückungsangebot für den Sommer.  Bilder: Patrick Baljak  

 «Wir haben unser Ziel für die erste Saison klar übertroffen», so Mike Walter (l.), Trainer 
der Inlinehockey-Mannschaft IHT Schaffhausen. 

IM BRIEFKASTEN  
UND AUF DER 
GANZEN WELT.

 Hockey auf acht Rädern 
 Randsportarten Teil 12: Inlinehockey 

 Die Orangen dominierten im ersten Spiel Elverum klar. Das ist auch gegen Gorenje Velenje durchaus möglich.  Bilder: Marcel Tresch  

  Schaffhausen.  Schon bevor das erste Spiel 
in der Champions League gespielt worden 
ist, betonte Trainer Peter Kukucka, dass in 
der Gruppe C, wo seine Mannscha�  mit-
mischt, jedes Team das andere schlagen 
kann. «Es ist deshalb enorm wichtig, dass 
wir zumindest die Heimspiele gewinnen», 
so der Mann an der Seitenlinie, dem es 
in der ersten Begegnung gelang, damals 
gegen Elverum Handball, das Team op-
timal auf den Gegner einzustellen. Nach 
lediglich drei Runden hat sich bereits be-
wahrheitet, was vor dem Saisonstart ge-
mutmasst worden ist. Sowohl die Scha� -
hauser wie auch Elverum, Ademar Leon 
und Dinamo Bucuresti haben je einen 
Sieg verbuchen können. Dass die Orangen 
ausgerechnet in den Direktbegegnungen 
mit den Spaniern und den Rumänen äus-
serst knapp verloren haben – beide Par-
tien endeten jeweils 28:29 zugunsten der 

  HANDBALL –  Nach drei Runden in 
der Königsklasse belegen die 
Kadetten den dritten Rang. Gegen 
den Tabellenführer RK Gorenje 
Velenje müssen sie gewinnen.

  Marcel Tresch 

 Nur die Punkte zählen 
 Die Kadetten Schaffhausen sind in der Champions League gefordert 

Gegner – ist umso schmerzha� er. Hätten 
nämlich die Scha�  auser ihr vorhandenes 
Leistungspotenzial abrufen können, wä-
ren mindestens zwei Unentschieden, eher 
sogar noch zwei Siege dringelegen.

  Den bisher verlorenen Punkten nach-
zutrauern, bringt jedoch niemandem et-
was. Die Kadetten müssen konsequenter-
weise ihren Fokus auf das Bevorstehende 
richten. Und dies bedeutet aktuell, auf das 
Spiel gegen den Führenden der Gruppe 

C, Gorenje Velenje, der am Donnerstag-
abend in der BBC-Arena gastiert. Über-
raschenderweise gewannen die Slowenen 
die Partie gegen Skjern Handbold und 
stehen derzeit mit reiner Weste da. Nichts-
destotrotz brauchen sich die Kadetten vor 
dem Kontrahenten nicht zu verstecken. 
In der eigenen Halle sind sie eine Macht 
und mit einem lautstarken Publikum im 
Rücken ist das Kukucka-Team absolut in 
der Lage, den zweiten Sieg sicherzustellen. 

 Kadetten-Trainer Peter Kukucka (r.) weiss durchaus, seine Spieler für die Partie zu motivieren. 
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Mehr als 80 Fussballerinnen und Fussballer in den Jugendkategorien spielen mit heller 
Begeisterung auf dem vor einem Jahr eingeweihten Kunstrasen des FC Büsingen.

3. Oktober 2017 SPORT

Randsport: Hockey auf acht Rädern
 Fortsetzung von Seite 11 

sen, hat 20 Jahre lang Eishockey gespielt. 
Als auch sein Sohn diese Leidenscha�  
mit ihm teilte, wurde er zum Trainer und 
entdeckte die Freude am Inlinehockey. Er 
spezialisierte sich darauf, um den Kin-
dern ein Überbrückungsangebot für den 
Sommer zu bieten. Die Saison dauert von 
Ende März bis Anfang Juli. Die Teams, die 
sich für die Playo� s quali� zieren, spie-
len dann um den Schweizermeistertitel 
in der jeweiligen Alterskategorie. Vor al-
lem die jungen Eishockeyspielerinnen 
und Eishockeyspieler pro� tieren enorm, 
wenn sie auch in der eishockeyfreien Zeit 
Hockey mit hohem Tempo trainieren kön-
nen. Während andere Spielerinnen und 
Spieler in der sogenannten O� -Season 
gar nicht oder kaum trainieren, ist Inline-
hockey eine optimale Vorbereitung für die 

 In loser Folge stellt der «Bock» Sport-
arten vor, die in der Ö� entlichkeit eher 
unbekannt sind. Betreiben Sie eine 
Sportart, die nicht alltäglich ist, oder 
kennen Sie eine Person, die einer ver-
rückten sportlichen Aktivität nach-
geht? Vielleicht gibt es auch einen ent-
sprechenden Verein, der es bis anhin 
noch nicht in den «Bock» gescha�   hat? 
Melden Sie Ihre Ideen und Tipps per 
Mail an redaktion@bockonline.ch oder 
per Telefon unter 052 632 30 30 – wir 
 freuen uns auf viele Hinweise! (sb.) 

 Spezielle oder seltene 
Sportarten gefragt 

 Diego Warth (9), 
Kloten: «Ich habe 
die Leidenschaft 
für das Eishockey 
von meinem 
Vater geerbt. Nun 
betreibe ich die 
Sportart seit drei 
Jahren und stürme 

sowohl für den EHC Schaffhausen als auch 
für den IHT Schaffhausen.»  Bilder: Patrick Baljak  

 Alessio Albertini 
(12), Frauenfeld: 
«Ich liebe das 
Eishockeyspielen 
über alles. Weil 
Inlinehockey sehr 
ähnlich ist, macht 
es mir einfach viel 
Spass. Die Chemie

in der Mannschaft und das Training bei
uns in Hallau sind super.» 

kommende Saison. «Die Kinder bleiben 
im Rhythmus und verbessern damit ihre 
Schusstechnik, Lau� echnik und das Kör-
perspiel», so der Trainer.

  Ab der U12-Liga relativ hohes Niveau
  Aktuell gibt es in Hallau eine U12-

Mannscha�  mit einem Dutzend Spielern 
inklusive zwei Torhütern, die alle Erfah-
rungen im Eishockey mit sich bringen. 
Neben sechs Scha�  ausern kommen die 
Spieler aus Frauenfeld, Zug, Winterthur 
und Kloten. Der Jüngste im Bunde ist erst 
neun Jahre alt. Damit auch die Spieler mit 
Jahrgang 2004 weiter im Verein bleiben 
können, will Mike Walter möglichst auf 
nächstes Jahr ein U15-Team gründen. Zu-
sätzlich soll es für die Jüngeren möglich 
sein, in einem U9-Team zu spielen. Prin-

 Leonardo Begert 
(10), Schaffhausen 
(aus Toronto, 
Kanada): «Mein 
Wunsch ist es, 
irgendwann einmal 
in der NHL zu 
spielen. Wenn ich 
die Möglichkeit 

hätte, das ganze Jahr zu trainieren, würde 
ich das auf jeden Fall nutzen.» 

zipiell können alle in den Verein kommen 
und das Training besuchen, die Freude am 
Sport haben und gerne etwas Neues aus-
probieren möchten. Die optimale Voraus-
setzung ist natürlich, wenn die Spielerin 
oder der Spieler bereits Eishockeyspielen 
und Inlineskaten kann. «Ab der U12-Liga 
ist das Niveau dann bereits relativ hoch», 
sagt Mike Walter.

  In die neue Saison startet der IHT 
Scha�  ausen mit grossen Ambitionen. 
«Wir orientieren uns an den letzten Re-
sultaten und wollen jetzt noch mehr errei-
chen», so der Trainer. Für den Verein ist es 
jedoch vorerst ein Ziel, neue Sponsoren zu 
generieren und mehr Teams zu gründen. 
«In der Ferne liegt dann, dass wir auch 
eine Halle für das Wintertraining mieten», 
sagt Mike Walter abschliessend. 

 Auf der Anlage in Hallau, die im letzten Sommer offi ziell eingeweiht worden ist, formieren 
sich die Jugendlichen aus der Region selber, um dem Sport zu frönen.  Bild: Marcel Tresch  

So sieht Freude aus: Juniorinnen und Junioren freuen sich zusammen mit dem 
Bürgermeister Markus Möll (hinten) und dem Präsidenten des FC Büsingen, Elias Meier, 
(im Bagger) über den Spatenstich für das Klubhaus.   Bilder: Marcel Tresch  

Ein eigenes Klubhaus
 FC Büsingen vollzog Spatenstich auf dem Kirchberg 

  Büsingen.  Der Fussballclub Büsingen ist 
in der deutschen Enklave mit zwei Ak-
tivmannscha� en (3. und 5. Liga), einem 
Seniorenteam und fünf Junioren-Equipen 
(G bis D) der grösste Verein. Dass neben 
dem persönlichen Umfeld auch die Infra-
struktur stimmen muss, versteht sich für 
die Bevölkerung beinahe von selbst. Erst 
vor etwas mehr als einem Jahr konnte auf 
dem Kirchberg der Bau des Kunstrasens 
vollendet werden. Gleichzeitig befand sich 
ein zweites Grossprojekt in der Schwebe: 
die Realisation des eigenen Klubhauses. 
Dazu wurde kürzlich im Beisein zahlrei-
cher Schaulustiger und einiger Jungkicke-
rinnen und Jungkickern der Spatenstich 
vollzogen. «Ähnlich wie beim neuen 
 Kunstrasenplatz fanden auch hier jahre-
lange Verhandlungen, Planungen sowie 
Sitzungen statt», so FCB-Präsident Elias 
Meier, «bis von etwas Spruchreifem die 
Rede sein konnte.» Inzwischen sind nun 
alle Hürden übersprungen und es zeigt 
sich Licht am Ende des Tunnels. Entspre-
chend war bei den Fussballerinnen und 
Fussballern die Freude gross, den Anschub 
für die Bauarbeiten für das neue Vereins-
heim, das in etwa kommenden Sommer 
fertig erstellt sein soll, leisten zu können. 

  Die Gemeinde Büsingen zieht voll mit
 Markus Möll liess bei seiner Anspra-

che denn auch die Entstehungsgeschichte 
Revue passieren. Als der Bürgermeister zu 
Beginn seiner Tätigkeit den Fussballplatz 
besichtigte, musste er feststellen, dass das 
Grün nicht mehr den Anforderungen ei-
nes Vereins entsprach. Zum einen war es 
in die Jahre gekommen und zum andern 
glich es durch die Dauerbelastung eher ei-
ner besseren Wiese. Auch eine zeitge mäs-
se Infrastruktur für den Fussballverein 
fehlte. «In akribischer Arbeit haben die 

Gemeindeverwaltung und die Vereinsver-
antwortlichen in der darau� olgenden Zeit 
ein tragbares Konzept für eine Neugestal-
tung des gesamten Sportstättenareals auf-
gegleist», so Markus Möll. Es waren viele 
Abklärungen mit den Verbänden und 
Behörden zu tre� en. Mit den konkreten 
Planungen konnte dann vor zwei Jahren 
endlich begonnen werden. 

Der eine schiebt es dem anderen zu
 Zu diesem Zeitpunkt sind der Sport-

platz- und der nun bevorstehende Hoch-
bau sachlich getrennt worden. Der neue 
Platz wurde durch die Gemeindeverwal-
tung und das Klubhaus durch den FC 
Büsingen begleitet. Hintergrund war die 
Situation, dass für beide Vorhaben Zu-
schüsse von den Verbänden beantragt 
werden sollten. «Doch dies konnte nur 
von Erfolg gekrönt sein, wenn zwei Pro-
jekte durchgezogen werden», so Elias 
Meier. Die Subventionierung durch den 
schweizerischen Sport-Toto-Fonds wurde 
schnell in Aussicht gestellt. Auf deutscher 
Seite stellte sich das Verfahren als viel 
komplizierter heraus, da der Verein nicht 
diesem Verband angeschlossen ist. Es 
kam, wie es kommen musste. Es bestand 
die Forderung, dass der FCB dort Mitglied 
werden soll. Der Antrag wurde gestellt. 
Doch der südbadische Fussballverband 
sah sich nicht in der Lage, einen Entscheid 
zu fällen, und leitete diesen an den Deut-
schen Fussball-Bund weiter. Dieser sandte 
das Begehren an die Uefa und diese wiede-
rum an die Fifa. Und diese vertagt schon 
seit längerem die Entscheidung. 

Einweihungen im Sommer 2018
 In der Zwischenzeit ist Büsingen selbst 

aktiv geworden. Für die Realisierung des 
Klubhauses wurde eine hohe sechsstellige 
Summe gesprochen. Nun sind die Planun-
gen abgeschlossen und der Spatenstich ist 
vollzogen. Im kommenden Sommer kann 
der FC Büsingen die vier Team- und zwei 
Schiedsrichtergarderoben mit den zu-
gehörigen sanitären Einrichtungen, den 
Aufenthaltsraum, das Büro und die Küche 
feierlich einweihen und das neue Vereins-
heim in Betrieb nehmen.  

  FUSSBALL –  Nachdem im Sommer 
2016 der neue Kunstrasen auf 
dem Kirchberg eingeweiht werden 
konnte, baut der FC Büsingen 
nun auch sein eigenes Klubhaus.

  Marcel Tresch 

 SPORT IN KÜRZE 

Keinen einfachen Einstand hatte der neue FCS-Trainer Boris Smiljanic. Seine Mannschaft 
hüpft in Bezug auf die Leistungen mal nach oben, mal nach unten.   Bild: Marcel Tresch  

Fussball. Der FC Scha�  ausen ist sen-
sationell in die Challenge-League-Saison 
gestartet. Sechs Siege in gleich vielen Spie-
len. Das war noch zur Zeit unter den Fit-
tichen von Murat Yakin, der zusammen 
mit seinem Bruder Hakan der Mannscha�  
seinen Stempel aufzudrücken vermochte. 
Bekanntlich ist der Trainer inzwischen im 
Oberhaus bei GC Zürich gelandet und von 
dort kam sein Nachfolger Boris Smiljanic. 
Yakins Erbe anzutreten war indes kein 
einfaches, denn dem vom Erfolg verwöhn-
ten Team lief es rund, was auch so hätte 
bleiben sollen. Die Realität indes sah ganz 
anders aus. Die schwere Auswärtspartie in 
Genf ging schliesslich verloren. Darf man 
auch verlieren. Schliesslich hatte man als 
Spitzenreiter bis dahin das Punktemaxi-
mum herausgeholt. Doch was danach folg-

te, dür� e eigentlich nicht passieren. Gegen 
das unterklassige Münsingen � og der FCS 
aus dem Cup. Fünf Tage später folgte in der 
Meisterscha�  der Derbysieg gegen den FC 
Winterthur und die erneute Tabellenfüh-
rung. In Wil sorgte der Stadtclub für ein 
Wechselbad der Gefühle. Wohl nicht nur 
bei den Zuschauerinnen und Zuschauern, 
sondern auch beim neuen Trainer. Doch 
vergessen ist vergessen, wichtig waren die 
drei weiteren Punkte. Doch zuletzt folgte 
eine de� ige 5:0-Schlappe gegen den Auf-
steiger Rapperswil-Jona, die bei vielen zu 
denken gibt. Dem Trainer jetzt die Schuld 
zuzuschieben ist fehl am Platz. Die Spie-
ler wissen, auch wenn ein Abgang zu ver-
zeichnen war, was sie können. Nur sie sind 
es, die ein Spiel gewinnen können. Zeit, 
sich eines Besseren zu besinnen. (mt.)

Curling Frauen. Für das neu gebildete 
Team Scha�  ausen Votodata stand in den 
vergangenen Monaten seit der Verp� ich-
tung von Roxane Héritier als neuem � ird 
die Teambildung im Mittelpunkt. Zwar 
dauerte es bis August, bis das ganze Team 
stand, dennoch wurde bereits im Juli die 
neue Saison geplant. Schon kurze Zeit spä-
ter war zum ersten mal Eis angesagt. Bis 
Anfang September wurden insgesamt drei 
Trainingswochenenden absolviert, wobei 
die Scha�  auserinnen von Elitetrainer 
� omas Lips, langjähriger Nationaltrai-
ner in Russland und Deutschland, pro� -
tieren konnten. Dazu kamen individuelle 
Trainings auf dem Eis und im Kra� raum 
beziehungsweise in der Natur. Dort zeig-
ten die Curlerinnen aus der Munotstadt 
auch ihre Qualitäten im Kletterpark von 
Neuhausen oberhalb des Rheinfalls. Zu-
letzt ging auch das erste Turnier der Sai-
son über die genoppte Eis� äche. Im ba-
sellandscha� lichen Arlesheim wurde die 
Victoria-Trophy bestritten, wo ein el� er 
Rang resultierte. Die Wege im Oktober 
führen zuerst noch einmal nach Basel, wo 
das traditionell gut besetzte Women’s Mas-
ters ansteht. Gleich im ersten Spiel tre� en 
die Scha�  auserinnen auf die mehrfachen 
Medaillengewinnerinnen an Grossan-
lässen aus Schottland und auf eines der 
momentan wohl besten Teams der Welt: 
Schottland mit Skip Eve Muirhead. Im 
Tableau warten aber noch weitere grosse 
Curlerinnen: Anette Norberg aus Schwe-
den, das Team Sidorova aus Russland oder 
die WM-Vierten aus Tschechien um Skip 
Anna Kubeskova. (mt.)




